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Amtlicher Theil.
3e . f. und l. Apostolische Majestät haben mit M c ^

l)ilch,ter Entschließung vom 12. August d. I . den außer,
ordentlichen Professor der ä^yplischcn «lterthumslundt-
an der Universität in Wien. Dr. Simon ^eo Rein isct ,
zum ordentlichen Professor an der genannten Hochschule
alll lMdigsl zu ernennen geruht.

S t r e m a y r m. r».

Heute wird iu deulscĥ n nud zugleich slove»ischem Tefle
°u«qfgel,cn und versendet ̂

^andcsgesetzblatl f ü r das Herzog thum K r a i n .
J a h r g a n g 1873. X. Stück.

Inhalts-Uebersicht:

«midmachünq der I. l, Lnüdcpregislliliq si!l Kran, vom 22. April
<^ , ' ^- >^^4. wonii» die neue ErniinzunstSb^nlaeixtheililng
^"'age I zu 8 !̂ der Iüslruclion ,m Ansstthrunl, de« Wehr-

gesctzes) bekannt gegeben wiid
^'°'bllch, am 23, Tliigust l«7.j.

"°m l l, Nsdac!i<m5'Vm-eau de« Landeegesevl'laüs« s,',r das
Herzogthum Krain.

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

Die wiener Blätter vom 20. und 21. d. — wenige
Ausgenommen - feiern den hochwürdigsten Cardinal.
MllslerMchof von Wie,,. Olhmar Ritter v. Rauscher,
" r am 2 l . August 1823 zum Priester geweiht wurde,
°'Mt an diesem Tage sein fünfziajährigcs Prieslerjnbel.
'M beging als den Hcldcn des Tages, ^ ie öffentlichen
"mtler füllen nahezu einstimmig das Urlheil: Cardinal
Ascher ist nicht allein e m l n e n t e r P r i e s t e r , er
M auch e m i n e n t e r P a t r i o t , e m i n e n t e r
"es ter re icher .
. Die Üffmllichtn Stimmen besprechen an leitender
3^l l t das vielMiae Wir lm line« Manres, welcher in
, bleich, in Staat und Kirche, gleich hervorragend
«",b l'nsiußrcich dasteht. Wir wollen aus einigcn dieser
^uartlltl die blmnllNSwerlhen Stellen ausheben und

Msolgen lassen.
cv. ,^'t ..Wiener Ztg." begrüßt den 21 . b. M . - den
^"" l lag Ss. Eminenz - mit folgenden Worten:
Ca > " ^^ te feiert Tc. Eminenz der hochwütdigste Hcrr
^ ldmal Füsst.Erzdischof v<,n Wien Olhmar o. Rau-
l s " da, fünfzigjährige Fest seiner Priesterweihe. Dic
. " " °cs Tages ist zunächst eine kirchliche. Die Me-

"polltan.Diocese. welchcr S r . Eminenz vorsteht, und
« »lntsbrüder demselben in allen Theilen der Erde

Nsten l»l„, ^ ^ ^ ^ ^ ^ erleuchteten Sinn, seine S i l -
nrnnheit und seine hohe Würde gleich hervorragenden

vnester ihre Huldigungen dar. Wenn die öffentliche M l .
' M weit über die Grenzn der lirchlicheu Gemeinschaft
"'"«us dem Feste ihre sympathische «usmerlsamlcit zu«

endet und ihm dadurch cinc univelsclle Bedeutung für
nler Vaterland verleiht, so liegt dies ln der mächtigen

«''"gen Kraft des Jubilars, die ihn zu einer wichti-
ter! ^"^ ""streS Slaalslebens macht. Von unerschül«
"llcher. über jeden Zweifel erhabener Hingebung jUr
't heuige Sache des Glaubens, ist der kardinal Fürst.

. ^blschof von Wien immer ein loyalcr Bürger Oester«
"<Ys gewesen, dem das Wohl und die Macht von Kai.

!»l. ^ Reich stcts am Herzen lagen. Dieser Gedanke.
^Er innerung a» den leuchtenden, in allen Vagen des
"tlches blwühlten Patriotismus, Sr . Eminenz ist es.
" lchem htule die öffentliche Meinung allenthalben vlu«.
^ . / " l e i h t und der in dem aufrichtigen Wunsche
la« m ^ ^ b"" erleuchteten Kirchensürsten noch cil'e

"Nr Wlllsamleit inmitten einer Dlöcese gegönnt sein

ae„?«' ^ " ^ ^ " demselben d!c wärmste Vcrchlung c: l
^gengtdracht wird."

d i n ° , ^ " . ? ^ " '^«mdbl." sagt: ..Der Name des Ear.
sere« o . ? " ^ " 'lt " " ' bcr iöntwickluugS^schichle un-
n n l « ^ ' " ? " ' ^ " ' " ^ " "b dcr lebten Jahrzehnte allzu

s° b r ^ r " " ' " . ' ^ " T " a " nimmt immer noch cine
und ^ " n in unserem politischen i'eben

l W au« dem e.gen R.hmen
UU chen K ^ ^ und auch in po-
N,uß D e r K r e r ^ e / « ! ) ' ' " " ««trachlungcn anregen

'ucht wider wissenschaftlichen Freiheitsdrang, lirchlicher
Otvotmundungslust wider das Emancipationsstreben der
Slaalen: eine solche Erscheinung gehört in eminentester
Weift der Oeffcnllichltit an. Cardinal Rauscher hat in
dielen Kämpfen slcls einen Standpunkt eingenommen,
welcher sich weil von den sinnlosen Ausschreitungen enl,
fernl hält. in welche der fanatische Ultramonlanlsmus
des neueren Episkopats mehr und mehr hinsteuert. Das
Dogma dlr unbefleckten Empfängnis, jcnc« der ^ehr«
Unfehlbarkeit des Papstes haben an ihm einen entschic»
denen Widersacher gehabt. Die Argumente, mit denen er
sie bestritt. zeigen von tiefer Vildung und von einer
Wellauffassung, welche, mit dem relativen Maße des
kirchlich Erlaubten gemessen, zur Anerkenuung heraus«
fordert. Der gelehrte «irchenfülst beugte sich jedoch, fügte
sich den Eoncilsbcfchlüfsen und zerstörte so sein rühm»
volles Werk."

Dic ..Presse" schreibt: .Wohl ist Rauscher der M i t -
urheber dcs Concordats, das die Suprematie der Kirche
über den Staat begründen sollte. Aber nie wird diesem
Sohne Wiens ein geflügeltes Wort entschlüpfen, wie
fein lrienliner College Rlccabona es in einem feierlichen
Hillenbricfc verewigt: „Dies Oesterreich ist der un.
nutzeste Staat der Welt, wenn es nicht die Erfüllung
der Gebote Roms zu seinem Existenzwecke macht." I m
Gegentheil! Wie scharf dcr Cardinal sich Oesterreich
auch im Gegensatze zur Curie denken kann, zumal wenn
diese sich im Schlepptau des Iesuittngeneral« befindet,
bewies er durch seine vielciticrlc Aeußerung: „Wi r l0n.
nen hier als Vertreter des heiligen Stuhles einen jeden
gebrauchen, selbst den a::sgemachlesten Dummkopf, nur
lemen F a n a t i k e r ! " Ein Prälat, t»er das begreift
und den Muth hat, danach zu handeln, muß sich un-
vermeidlich schroff in einer Oefechtslinie mit der Ver-
sassungsparlci befinden und den Vischoscn nach dem
Herzli, Thuns feindselig gcgenüdeiflehen. Hat Rauscher
nicht in vollem Parlamente dem Cardinal Schwarzcn»
berg vorgeworfen, dcr staatsrechtlichen Partei sei
die k i rch l iche Aailalicm ,iur ein Deckmantel für well»
liche Inleresscn? und hat lr dafür nicht von Nudiaur,
trotz des Suffraganals'Belhällnisses, die feine Antwort
einstecken müssen, er hal»e eben seine perjünlichen An»
schauungen, die niemanden etwas lümmern?

Der Fürfl'Clzl'ischof von Wien ist unit mchr D i .
plomat als Kleriker, von viel zu universelle Bildung
und vicl zu umfassenden Vlickcs, um sich dem ftivch-
lhurlnstaudpm'lte sciner Eollea.cn zu accommodieicti, die
nichts kennen noch leimen wollen als das Ärcoicr. Nie
ist es ihm in den Sinu gelommen, das Reich der Je«
fullcn auszulttsein odcr sich selbst zum demüthigen Knechte
dieses Ordens zu erniedrigen wie Thun; auch da. wo
Rauscher mit den Wölfen heulte, wußte er, warum cr
es that, und blieb der Herr der Situation. Wie energisch
cr auch dic Privilegien der Kirche vtrlheidigle, lr that
es als Politiler; nicht als Velbruder, auch nicht nls be»
schränller Zelot, wie jene Bischof., dic das Aeußtlste
geleistet zu haben glauben, wenn sie ihren Klerus dres<
sieren, Horden bcllunlener Bauern zur Sprengung l i -
beraler Wühltlvclfammlungln ins Oefechl zu führen.
Rauscher halte einen zu fcharfcn Vlick fttr das witllichc
Intetesse der Kirche und war zu guter Oeslerrci l lr, um
nicht zu oelstehen, wclch ein Pyr.hussicg es wäre, wenn
es wirtlich gllängc, durch einen Hund der Schwa'
und dcr Slave» die Oculschcn und das Bürgerlhum
hcllcn Vclzwc,sl.mg ;>« treiben und den Cultuislamm der
Monarchie durch Hckrohuna seiner Nationalität syste-
maisch in die verbissenste Opposition gegen die Kirche
zu hchcn. M e Denunciationen haben den Cardinal nicht
bewogc,,, zuzilgcl'cn, dah fcinc Pfarrlinder uyt Inquisi '
lioncn über ihre Stillung zu dem neuen logma chica»
niert wcrden. Er du!)ct leine Oesterreich feindfelige klgi-
tation im Sinne dcr lalholischpolilischtn Casinos. Diese
l̂ebe zu Otslcclt.ch abr bilblt das « ' ' Äand,

das sich auch nach dcn ljeftiasten KHmp .olilisch'
religiösen Ocbicle innncr wiedcr um dcn üu^l'Cl'jl'ifchof
und die Bcrfasslmgspirlei fchllnaen wird, so ofl sie ihr
folidarifche«. staalSlcchllichcs Glaubensbekenntnis zu oer»
lheidigen habcn."

I n der „Tagesplesse" lcsen wir unter anberm: ..Der
wiener Erzbifchof ist lin eminent politischer Charakter
und war st'ls von großem — oft «ntscheidendem ^
Einfluß auf die En'wicklung unferer politischen Verhält«
nisse. Der Günstling dreier Herrscher aus dcm Haust
Habsbulss, war sein Wo,t zumei'» entscheidend, immer aber
hochgeachlct, i ls die ruhelos r ^ltilcnbe Zeit ihm
sein Ocwicht rauble. Diese >̂, ,, ^ .. , das Eotirordal,
Rauschers bedeutungsvollste Schüpsung. von dannen und
zündele das Vicht dcr Aufllärung an, wo dn Vertrag

mit Rom Dunkelheit schuf. Nichts blieb aus jener Zeit,
die Rauschers Blüthe bedeutet, zurück — als er selbst,
eine feste Säule, wie zum Andenken aus den früheren
Epochen in die andere Zeit hereinragend. Er sah Zeitalter
kommen und gehen, Systeme ausbauen und zusammen-
stürzen, und fast immer halle er als Mann einer poll»
tlfchen Partei sein Wort mitgesprochen entweder als Sie»
ger oder als Gcsiegtcr. Einmal gab er den Ton an, be»
stimmte als Schöpfer de« Concordats die ganze politische
Richtung der Zeit, drückte ihr während zweier Decen»
men sein Gepräge auf — ein andermal, wenn wie jetzt
die Entwicklung der Dinge ihn ^ügen strafte, war er
Mitglied und Hührer der Opposition und als solcher
bedcutl'ngsvoll.

I n der Brust Raufcher« fchlägt ein Herz, da«
warm für Oesterreich fühlt und das dem Vaterlande
das beste Gedeihen wünscht. Die ^aulerleil der Ubsich»
ten des Caldinals darf nicht in Zweifel gezogen wer-
den, nur dn Mittel, m>t denen er dieselben bethätigen
wollte, sind nicht di: richten gewesen und haben das Ge-
gentheil von dem Beabsichtigten bewirkt. M i t Gott und
der Religion wolllc er und seine Partei das Voll glück-
lich machen, und er machte es nur fromm. Dies schasst
einem Volke die Grundbedingunu zu himmlischer Selig-
keit - im Himmel. Doch auf Erden bleibt es neistig
zurück, oeilümmcrl es und wird eine bloße Maschine,
wenn es nur glauben und nicht auch denken lernt. Das
ist die Schattenseite, welche dem Wirken des EarbinalS
Rauscher anhängt neben so vielen glanzvollen Lichtseilen,
die ihn zieren. DaS ist die Kluft, welche die liberale
Partci von ihm trennt. Das „Denkt und arbeitet!" und
das „Glaubt und betet!" find Gegensätze geworden, die
erst ihre Schärfe verlieren werden, wenn die erstere die»
scr Parolen allgemein beachtet und befolgt wird. Jetzt
trennen uns diese Gegensätze noch vom wiener Erz-
bischos. Gleichwohl verdient er das Zeugnis, daß er stets
ehllich gehandllt — dos ehrenvollste Zeugnis, welche«
man den, Gegner geben kann; ferner daß er die Reli-
gion stets um ihrer selbft willen hochgehalten und sie
nicht zum Dlckmantel für Tendenzen, wellte aegen t>cn
Staat gerichlcl sind, benote wie seine frommen slide«
ralisliscbcn Mitstreiter. Er hat im Gegentheile diese Ten-
denzen stets glbrandmarll und ist im Namen der durch
dieselben misbrauchlen Religion ihncn entgegengetreten.
Oer Föderalismus zählt unter den sogenannten ..Ccn-
lralisten" lcinen schlimmeren geind als Rauscher. Selbst
der Ausgleich mit Ungarn fand in ihm leinen Förderer,
weiter, in eiserner Conscqucnz seine Prinzipien vcrfol-
gcnd, schon darin einen Al l sah, der dem Föderalismus
ähnlich ist. Auch diePassivilätspolitil der anderen oppo-
silionellen Fcactionin wird von Rauscher scharf ver-
urtheilt als einc Misachlung des Gesetzes, das man im»
mer befolgen müsse, so lange es besteht.

Die Verfassung finbtt an ihm keineswegs eine Stütze,
sondern nur einen Vefolger, cr wirb sich nie für die
Trefflichkeit der constilulionellen Slaatsformen begeistern
— aorr er tritt, durch das Gesetz oder das Wort dcs
Kaifers berufen, in die parlamentarische Körperschaft ein,
leiht ihr feine Kraft, wie es einem slaatsbüracr ziemt,
und wahrt hicbei ängstlich, aber auf dem Boden des
Gesetzes stehend, seinen tfclusioen Stanblpunkt. So ift
der Mann. der durch fünfzig Jahre dem Priesterftande

hörte und durch 25 Jahre als Kirchensürst eine her-
sende politische Stellung bei uns eingenommen.

G t s e h e s l r e u , selbst wenn das Gesetz ihm nicht ent-
spricht, geho rsam den Veschlen des Monarchen und
voll wahrer, innlner îebe fürs V a t e r l a n d , ein zul
österreichischer Freund und - ^ r Kirche,
lcin ..Römling" in dem gewöhnlich' ' des Wor-
tes. Er wciß sich lltfflicl» geschaffenen Thatsachen nnzu-
passtn, ohne sich unttsu zu »erden. So wie er der Rechte
und Pflichten der Verfassung theilhaftig wirb, ohne diese
für gut und seinen Prinzipien eülsprechend zu halten, so
hat er, der Gegner des Unfchlbarkeits.Dogma«!, dasselbe
doch promulgiert, ohne sich etwas zu vergeben Die
Treue, die er dcm Gesctze entgegenbringt, lebt ln ihm
auch für die Befehle seines Vorgesetzten in Rom. Die
Infallibili lät hatte an Rauscher den energischesten und
zugleich geistvollsten Gegner, so lange sie nicht Dogma
war ^ nun jedoch wehrt er sich nicht mehr gegen sie.
da sie Glaubensatz glwoiden. Dieses Rechnen wit den
Thatsachen, da« gü^en in das Unoermlibliche und die
Anerkennung des thalsaällch Vlstehcn^- 3"» ' "

Rauscher« Charaller. der dewli??, tab .. liemu«
ferne steht und daß seine I 'ü «"i die nilch-
l " " 'tnsschuna, â s laltto ^>.,!.i. , . - ^ . l . "

l
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gum kroatischen Ausgleich
bemerken die .Narodue Novine" folgend««: ..Es ift er<
staunlich, aber wahr. daß man von mancher Seite mit
einiger Furcht dem Perhalten der Partelen auf dem näch-
sten Landtage bei der Revision des Ausgleichs entgegen-
sieht, «alo heißt es. dah die Mitglieder der «nationalen
Partei", bald wieder, daß einige Unionisten gegen das
pester Uebereinkommen stimmen werden. Wären diese
Gerüchte gegründet, so würde des Ausgleichs ein traurl»
gcs Los auf dem Landtag warten; denn ob nun die eine
oder die andere Partei dagegen stimmte, in jedem Falle
würde der Ausgleich zwar nicht eine parlamentarische
abcr eine moralische Niederlage erleiden.

Wir unserenlheils schenken jedoch leinem dieser Ge«
rüchte Glauben. Fragen wir zuvörderst, warum die ..Na«
tionalpartei" gegen den Ausgleich stimmen sollte. Sind
es nicht die Führer dieser Partei, die das betreffende
Operat im Einvernehmen mit der ungarischen Deputa-
tion zu Stande gebracht haben? Waren sie etwa durch
den Drang der Umstände genöthigt, von ihrem Pro-
gramme abzugehen und Concessionen zu machen, und müssen
fie etwa ltht au« Rückficht auf ihre Popularität ihr
eigenes Werk desavouieren? Einem solchen Gedanken
Raum zu geben wäre, eine Beleidigung gegen den selbst-
bewußten politischen Eharalter dieser Parteiführer. Es
ist niemand berechtigt, von einem Mazuranit. Krestik
u. a. anzunehmen, daß sie die vereinbarte Ergänzung
des Ausgleichsgesetzts nicht reiflich erwogen und disku-
tiert haben, bevor sie dieselbe unterschrieben? Ober sollte
etwa die Partei das Wert ihrer Führer desavouieren
wollen? Vei dem Ansehen, das diese genießen und bei
der Disciplin, die in der Partei herrscht, erscheint diese
Vesorgnis qanz und gar nicht gegrünbet.

Als wichtigste« Mot iv , weshalb die „Nationalen"
gegen den Ausgleich stimmen sollten, führt man endlich
folgendes an. Die Mitglieder der „Nationalpartei" —
sagt man — haben dem pester Operat nur gegen das
Versprechen vonseiten der ungarischen Staatsmänner zu-
gestimmt, daß die kroatische Landesregierung sofort aus
Mitgliedern i h r e r Partei werde zusammengestellt wer-
den ; nun sei das Versprechen bisher unersüllt geblieben,
mithin brauchen auch die Mitglieder der „Nationalpartei"
nicht mehr ihr Wort zu halten.

Aufrichtig gesagt, halten wir von dieser Version
nicht ilichr als von allem andern. Wi r glauben clstlich
nicht, dah dle kroatischen deputierten solches zu erwarten
berechtigt ylw«s«n und daß der ungarisch« Minister«
Präsident ihnen ein dlrartiqes bestimmtes Versprechen ge-
geben. Die Führer der Nationalpartti »issen s«hr wohl,
daß. sobald der Ausgleich vollzogen ist und die Disserinz
zwischen Unionisten und „Nationalen" aufhört, Würden
und Aemter nicht blos mit früheren Unionisten werden
besetzt werden und daß man bei der Organisierung der
Landesregierung auch auf die Mitglieder ihrer Partei
Rücksicht nehmen werde. Wi r glauben also nicht, daß die
Führer der „Natiorialpartei" einen solchen Preis gefor»
dert und daß der ungarische Minister ein solches Ver-
sprechen gegeben. Aber selbst wenn dem so wär«, auch
dann dürsten sie ncht gegen den Ausgleich stimmen oder
sich dcr Abstimmung enthalten. Denn damit würden sie
sich dem Perdachte aussetzen, daß sie die ganze Sache
nur als eine p e r s ö n l i c h e und nicht als eine P r i n -
z i p i e n f r a g e nehmen. Dazu kommt aber noch eines.
Der Ausgleich wird auf dem Landtage die Majorität
für sich haben, auch wenn die Nationalpartei einstimmig
dagegen auftreten würde; denn es würden alle Fractio-
nen der Unionisten dafür stimmen, die zusammen die

„Nationalpartei" weit überragen. Welche Perspec! rc
würde sich in solchem Falle der Nationalpartti eröffnen,
nach all dem, was seit einem Jahre geschehen ist?"

Politische Uebersicht.
Laibach, 22. August.

Das „Prenßische Volksblalt" bespricht die Anwe-
senheit des d e u . j c h e n K r o n p r i n z e n in K o p e n -
hagen und erblickt in der zuvorkommenden Aufnahme
desfelben einen Erfolg der versöhnlichen Haltung, welche
die Vismarl'sche Politik der Nichteinmischung in die in-
neren Angelegenheiten der anderen Böller angebahnt habe.
Hoffentlich werde der Vcsuch des Kronprinzen an den
nordischen Höfen nicht nur die Int imität der Herrscher-
häuser erneuern, sondern auch die Nationen an ihre
Stammoerwandtschaft und Interessengemeinschaft erin-
nern und ein dauerndes, vertrauensvolles Einvernehmen
herstellen.

Die berliner „Provinzial'Earrespondenz" und das
„Preußische Vollsblatt" beschäftigen sich mit dem reni-
tenten K l e r u s und empfehlen eine energische Durchfüh-
rung der tirchenpolitischen Gesetze. Der alle Schranken
des Gehorsams überspringenden Haltung des Episkopates
gegenüber wird eine solche Energie sehr am Platze sein,
denn es geht nachgerade über den Spaß, wenn sich der
Vischof Mar t in von Paderborn erlauben darf, seinen
eben erlassenen Hirtenbrief mit der Phrase zu verbrämen,
daß „seit Diocletians Tagen eine ähnliche Verfolgung
des Namens Jesu Christi nicht erhört worden sei, wie
sie gegenwärtig in Deutschland geübt werde".

G a m b e t t a beabsichtigt, nach der vollständigen
Räumung F r a n k r e i c h s eine Rundreise in den bis»
her occupiertcn Provinzen zum Zwecke der republilani«
schen Propaganda zu unternehmen, falls T h i e r s sich
nicht entschließt, bli seiner Rückkehr aus der Schweiz
der an ihn von Nancy und Luneollle ergangenen Ein-
ladung zu entsprechen.

I n R o m fanden in der vorigen Woche unter dem
Vorsitz des Ministerpräsidenten Konferenzen von Inten-
danttli statt, um einen Modus für die Vereinfachung des
Dienstes der F i n a n z o e r w a l t ung und Mit te l zur
Verbesserung der ökonomischen Lage der Veamlen auf-
zufinden. — Die »Opinione" schreibt: „Einige Blätter
haben diesertage den Verdacht ausgesprochen, daß die
Gesetze gegcn A u s s c h r e i t u n g e n des K l e r u s nicht
in allen Fällen von den betreffenden Blhürdcn in Aus»
führuna gebracht werden. Wi r können versichern, daß es
der feste Entschluß der Regierung ist, die genannten
Gesetze bei jedem Anlaß strenge durchzuführen, da e«
nicht zu dulden ist, daß der Klerus die Freiheiten mis-
brauche, die ihm die italienische Gesetzgebung gewährt,
und wir haben keinen Grund anzunehmen, daß diesem
Entschlüsse die Regierung nicht alle Behörden, denen dle
Ausführung jener Gesetze obliegt, sich fügen."

E a s t e l a r wird im Falle einer Unterbrechung der
Cortesfession nach London, Berl in, Wien und Ro:n
gehen, um wegen Anerkennung der spanischen Republik
zu unterhandeln.

Aus M e x i c o wird berichtet, daß die Minister
des Auswärtigen und der Finanzen ihre Entlassung ein-
gereicht haben. Der Präsident von Mexico ist eisrig be-
müht, die diplomatische Verbindung zwischen England.
Frankreich und Mexico wieder herzustellen. Der neue
Eongreß widersetzt sich der Gewährung von Concessionen
zur Errichtung von Eisenbahnen in Mexico an Kapita»
listen, die Bürger der Vereinigten Staaten sind.

Erster kunstwissenschaftlicher Congreß in
Wien.

(Vom I. bis 4. September 1873.)
K. l . österreichisches Museum, Stubenring 5.

(Hchluß)
P r o g r a m m

des Reperloriums für Kunstgeschichte und verwandle
Fächer.

I. Das Repeltorium hat die Aufgabe, sachgemäße
Berichte in knapper Form über alles zu bringen, wa«
auf dem Gebiete der Literatur, sei es in Büchern. Bro«
schüren. Katalogen, Zeitschriften und Flugschriften — in
welcher Sprache eS fei - erscheint, um auf diese Wcist
Kunstgelehrte über den Stand der ganzen Literatur genau
zu orientieren.

II. I n den Bereich des Repertoliums gehören
demgemäß alle Erscheinungen:

1. der Kunstgeschichte;
2. der Alterlhumslunde. so weit der Inhal t der

betreffenden Werke das lunsthistorlsche Gebiet berührt;
3. der Münz», Medaillen- und Siegellunde;
4. der Literatur über die graphischen Künste il«

weitesten Sinne des Wortes;
5. der KunstallSstellungslileratur, insofern in dieser

lunsthistorischeS Material geboten w i rd ;
6. der Literatur über alle Zweige der KunsttechnÜ

und ihrer Geschichte;
7. der Gejchichtsliteratur, der Reiseliteratur und

der Tagesliteratur, insoferne in diesen werlhwolle N ^
tizen über Kunstgeschichte oder Kunsterscheinungen ent'
halten sind; endlich

8. der ästhetischen Literatur, insoferne sie das Ge-
biet der Kunstgeschichte und Kunstliteratur berührt.

III. Die Form der Gerichte ist eine thatsächlich
referierende, keine kritische. Die Mittheilungen geschehe«
in knapper Form, und zwar in Form von Auszügen
und in Form von Notizen.

IV . Bei der Redaction werden die Auszüge von
den Notizen getrennt, bei beiden aber die Quelle mit
möglichster Genauigkeit angegeben.

Die Aneinanderreihung der AuSzüge und Notizen
erfolgt so, daß verwandtes möglichst in gleiche Reihen-
folge gestellt erscheint, ohne daß eine systematische An-
ordnung bezweckt wird.

Das neue und wichtige aus dem ganzen Gebiete
der einschlägigen Literatur möglichst schnell und möglichst
aenau zu bringen und jede Publication mit gutem Per-
sonen« und Sachregister zu versehen, ist für den Red»'
teur des Repertoriums die Hauptsache.

V. I n jedcm Sprachgebiete der hervorragenden Eul-
lursprache haben Fachmänner (einer oder mehrere) es j«
übernehmen, die betreffenden Mittheilungen nach bestimm-
ten Instruclionen an die Redaction des Repertoriunis
zu fenden. Die Mittheilungen können in italienisch",
sral,zöstscher, englischer und lateinischer Sprache gemacht
werden, wenn der betreffende Referent der deutschen Spracht
»licht mächtig sein sollte.

V I . Das Repertorium erscheint in zwanglosen Hef-
ten in deutscher Sprache.

V I I . Eine offene Frage bleibt es. ob und inwll-
weit selbständige Aufsätze aufgenommen werden sollen.

V I I I . Wird der Umfang des Programmes des 3 ^
piltoriums in dem bezeichneten Sinne (mit EinsaM
des § 8) angenommen, so ist eine Gesellschaft zu grü«'
den. ähnlich der ..Social« de l'Histolre de l'Art fra"'
^ i s " von 1870, und die Regierungen und hohen Perfol""
werden eingeladen, dieser Gesellschaft belzutreten.

«feuislelml.
D i e Z i g e u n e r i n .

Novelle von Fanny K l i nck .
(Fortsetzung.)

V.
I m Hause des Grafen Franz von Eölestin hatt«

sich manche« verändert. Das Landhaus mit seiner
reizenden Umgebung, den schaltigen Laubengängen, war
freilich noch dasselbe, aber das glückliche Elternpaar war
nicht mehr da, sondern nur zwei von Sorge und Gram
frühzeitig gealterte Menschen. Der Graf und die Gräfin
halten den Schmerz um ihr verlorenes Kind nicht über«
w'noen türmen, und selbst das angenommene Pflegekind
vermochte ,hn«n kaum einen Ersatz zu gewähren. Es
" / ^ ^ " " ^ ^ " sechzehnjähriges Mädchen, aber
es war den unglücklichen Eltern nur eine traurige Er-

"U"? "n ihr ^«n«« ^lorenes ss.nd.

'« , s«/, m.r V ? t h a u s t geworden, seit Fran-
z.Ska ort war Um da« Kind hatte sich alles gedreht,
das Km war der Abgm de« Hause« gewesen, der v r«
zürtelle L.ebl.ng « " " . und ^ . ^ û  ^ ^ z ,
«ar 's so öde so "»setzl.ch ode im Haus« g.«?rd«n.

Die Gräfin kränkelte se.t der Z-it. wo sie ihr Kind
verloren, oder war'S nur der sinkende Lebensmuth der
sie so schwach und hinfällig erscheinen ließ? Vergebens
wurden die vorzüglichsten Aerzte zu Rathe gezogn —
alle bestätigten nur , daß die Gemüthstimmung der
«rüstn ihr größte« Leiden sei.

Nachdem nun Graf Franz das Kind einer ent-
fernten Verwandten zu sich genommen halte, um so
seiner Gemahlin einigen Ersah für den verlorenen Lieb-
ling zu geben, war die Gräfin anfangs allerdings et»
was ruhiger geworden, aber bald genug stellte sich ihre
grenzenlose Traurigkeit wieder ein. Es war ja doch
nicht ihre Franzisla, die da um sie herum spielte, son»
dern eine Fremde, die sie wohl an ihr Kind erinnern,
aber ihr dasselbe niemals ersetzen konnte. —

Ein unruhiger, nebliger Herdstabend senkte sich her»
nieder und hüllte die Landschaft in feinen feuchten, lal-
ten Dunstschleier. Trotzdem Graf Franz es nicht
wünschte, daß feine Gemahlin sich der Kälte aussehe,
hatte diese doch nicht aufgehört, ihn mit Vil len zu be»
stürmen, bis er. wenn auch nur widerstrebend, in einen
Spaziergang durch den zum Theil schon blätterlosen
Part willigle. Trotz der langen Reihe von Jahren, die
seitdem verflossen waren, bildete doch auf solchen ein-
samen Spaziergänger« da« verlorene oder gestorbene Kind
immer den Inhal t ihres Gesprächs.

Auch heule, nachdem sie noch nicht weit vom Land«
haust entfernt waren, gedachten die Eltern schon des
verlorenen Lieblings. Trauriger und immer trauriger
schritt die Gräfin am Arme ihre« Gemahls dahin. So
gelangten sie unbewußt an den Ausgang des Parks,
und der Graf wollte eben seine Gemahlin zurückgeleiten,
als diese plötzlich einen Schrei ausstieß und sich angst«
voll an seinen Arm klammerte.

Der Graf sah nach der Richtung, wohin seine
Gemahlin wortlos deutete. Nicht weit von ihnen ent«
fernt stand mit verschränkten Armen, gegen einen Vaum
gelehnt, eine Frau — man tonnte nicht genau unter-

scheiden, ob alt oder in den mittleren Jahren. Sie v»al
a/oß und schlank gewachsen, und wohl selten hatte nia"
einen graziöseren Wuchs gesehen. I h r Gesicht verwisch"
jedoch diesen günstigen Eindruck sogleich. Die Züge lvar^
scharf markiert, die Nase spitz und lang, und nur l M
die schwarzen, glänzenden Augen, welche unverwandt ^
Landgut des Grafen betrachteten, verriethen, daß die!'
Frau einst von hinreißender Schönheit gewesen sein muß"'

Sie schien die Annäherung des Grafen und ^
Gräfin nicht zu bemerken, erst bei dem Schrei der lel
leren wurde sie aufmerksam. Sie ließ die Arme stw?
und richtete ihren durchbohrenden Vlick fest auf das g l "
liche Paar.

„Um Gotleswillen, Franz." hauchte die Gräfin l« " "
hörbar, „komm fort. Die Zigeuner haben uns stets»"
Unglück gebracht." ^

..Unsinn, M i n n a ! " entaegnete der Graf a l e l ^ "
leise, denn gerade in diesem Augenblick« schritt die Fl"
mit festem Fuß auf die Gatten zu. ,„

..Verzeihen Sie, mein Herr," wandte sie 5 ^
dem Grafen, „wohnt hier nicht der Graf Franz °
Eölestin?" .,

Der Graf sah die Frau erstaunt an, und die A
fin überwand sogar ihren Abscheu und trat einen S ^
näher. ^

..Der Graf Franz von Eöleftin bin ich", sas"
endlich. -

„ Ich danke ihnen für den Vescheib. mein b ^ '
versetzte die Zigeunerin. ..vielleicht wird I h " " , F
Freundlichkeit einst nicht leid thun. Doch sagen S « H
jlht noch, oh der junge Graf Leon von Lölest'"
lebt?"
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für die Regesten der Kunstgeschichte.
I . Das ReMenwer l Hal die «usgabe, bit Ergeb-

n'sse der lunslgeschichtlichen Ueberlieferung und Forschung
m lurzen. wohlgeordneten Auszügen zusammenzustellen.
«« soll fllr die Vergangenheit den gleichen Zwecke.' die-
nen, wie si? das Reperlorium für die Gtl,tnn.acl und
Zukunft zu «sullen bestim.nl ist.

II. Die lunstgeschichllichen Regesten schöpsen ihren
Anhalt:

2. vornehmlich aus Ullunden, welche sich auf Künst-
ler und Kunslwe'le beziehe,;

d. aus Qu^.tlschsiftsttl lell,. soweit deren Nachrichten
glaubwürdig und durch die kritische Forschung be«
stiitigt gefundn werden;

o. auch aus der kritischen Detausotschung. soweit die-
selbe zu neuen, unangefochtenen und allgemein an»
genommenen Refullalen gelangt ist ;

". endlich auch aus Kunsld.nlmalern, aber nur. fall?
dieselben zugleich — sei es dulch Inschrift, Ue.
zeichnung. Datierung. Provenienz oder andere Um-
stünde - die Eigenschail einer historischen Quelle
'n sich tragen,
l l l Ueber die Form des lunstgeschichtlichen Nege.

Ilts läßt slch vorläufig nur feststellen, daß dasselbe aus
d'tr Theilen bestehen w i r d :

l Die Nummer, welche der durch das ganze V e i l
° " " tü.e Hal.plablhcilurg desselben for «laufenden Zahl
" r Ncgesten «l„spri<t,< und zur lachten und kurzen C<.
l'l lmiq delsfll-cn dlenl.
. . ^. Jahreszahl lu>d Da lum, soweil sich dasselbe
s te l l en lüßt. ' ^ '

^ Kurzer, abe, erschöpfender Auszug aus dem be«
l r ^ n d l » Z'ugn.sse; „acb Gedars t,iellcicht auch tine
n>0l,l.che Ui'suhrung tcr Quelle, fcl es in Ueberslhuna.
' " l« >n der Ursprache.
. 4. Glnaues Citat des Fundortes, und zwar stets
, " "'splUiigliche?', ersten Q"elle, aber auch zugleich einer
pü M., . abgeleiteten, wenn dieselbe durch kritische Z u .

'Men tine besondere Beachtung verdient.
IV. Die Unordnung der Regesten wird — im«He. >

^ n c>V« zu der durch die zufülllge Reihenfolge der lite-
d a w Elschelnungen blstimmten Zusammenstellung
" "lcperloriums — eine ganz lons<quenle. systemalifche

"Nt> übersichtliche sein müssen. Doch dürste sich je nach
"l H'llraume und dem Sloffe auch eine verschiedene

^"N'chlung des Werks empfehlen, und zwar:
u. die fynchronistische für die fsühesten Zeiten;
'' die Abihtilung nach Nationen in den späteren Jahr-

hunderten ;
' bie Scheidung der Künste, vielleicht auS prallischen

Gründen;
''> tndlich die Absonderung in biographische Gruppen

°ber Unlerablheilllngrn.
. . ^ . Die Durchführung dieses Unternehmens ist nur
M ? " b M g u n > , mchrercr Fachgenossm an der Arbeit
^ , ^ l h - 6me Uebersicht der ganzen lunslgeschichlliHen
und l ! l " ' ^"^ gena'lt Vereinbarung lw<r die Normen
ber»! "5 . " j hs^ Genühung müßten selbstverständlich
oder n n ^ " " N beS Stoffes nach Nat.oncn, Jahrhunderten

^ l t i f t t r , , vorangehen.
luns, ^ r Werlh endlich und dlc Bestimmung des
^geschichtlichen NegeslenncilcS liegt darin, daß das»

^ tin Nachschlagtbuck sein sott. von cinem Umsang
und einer (öxartheil, wie sie der Einzelne in seinem

. Apparate schmulich erreichen lam, ;
- t'ne Grundlage nnd das Schema für das Ncper«

loriulu. das fortwährend aus die Nummern der

"Derselbe lebt noch.'
..Und w o ? "

H «Nicht weit oon hier entfernt, im lleinen Stäbchen
^launfels." ^ , , ^

^ . "^s l er verheiratet?" flagle die Zigeunerin aber-

..Ja, schon slit langer Ze i t " , entgegnete der Gras.
^ <ö,n hdhuischc« lächeln übclflog die Züge der Z i .

s ^ ^ "^i l l leicht schon slit fechzehn Jahren?" fragte sie

NiN. " ^ ^ ^"^ anscheinend mit unseren ssalmlienvllhält.
s . I " «" ' °u belannt". sagte der Gras. ..Es sind beinahe
'"yzlyn Jahre,"

den, « ^ ^ " ^ I h n e n / ' enlgeg^ete die Zigeunerin, in«
. . ' ' ^ . . " m Grafen und seiner Gemahlm den Nü<lt„
er 3," > « " ^ ' " " biese sich «och besinnen konnten, hin-

oen Bäumen verschwand,
s e l t s a m ! " murmelte drr Graf.

schrock,«", ^" ^ " " ' lu«le die Gräfin noch immer ^r.
e« du, . ' ' ^ ^ ff" ' "« "« s " dem Verlust chres Kin>

nicht m ^ ' ? r . " " ^ " " " " "e r ei.«! Z.geunnm
w° ie da V ^ ^an le an lcne., «bend.

«bracht WoM n i c h t ^ ' " ' ^ ^ " « " ' ' ' ' ^ " ' ^ ° " ^ la
schwinden ^ °"s ">"m Gedächtnisse er.l-

Mittlerweile wandcrle »,!, 2«
^ ,'e g lommen, zurück I « ^ ^ " " ^ ! ' ^ " Weg.
finstere fal len aeea ...,>> l ^ ^ ° ^ S l x n war in
y l ^ mallen gelelit. und .hre bunllen «u««., jch^sscn

(Fortsthullg folgt.) ^

Regesten Vezug nehluen und von Zeit zu Zeit«
Nachträge liefern lann ;

<>. eine erste unumgängliche Vorstufe, über welche wir
allein zu der Publication einer lunstgefchichtlichen
Urlundenfammlung gelangen tonnen.

A n d ie H e r r e n E o n g r e ß m i l g l i e der.
Die Herren Eongnsunitglieder werden ersucht, gleich

nach ihrer Ankunft in Wien im Bureau des Museums
Namen und Wohnort genau anzugeben und die Mi t»
gliedskarte in Empfang zu nehmen

Hanesneuiffkeilen.
— Se. Majestät der K a i s e r we,den Montag, den!

25. d. Vl., in Wien Audienzen zu erlheilen geruhen. — '
I n Ischl wurde am 21 . 0. im Schoße der laiserlichen
Familie das G e b u r l s f e s t Sr . lais. Hoheit des durch-
wuchtigsten Kronprinzen Erherzog« R u d o l f begangen,
hijchslwelchel sein 15. Lebensjahr vollendet hat. — Am'20. b.
fand in Constantinopel zu Ehren des S c h a h ein Dejeuner
im Palais Tfchiraghan stall.

— ( C a r d i n a l R a u s c h e r « J u b i l ä u m . )
Se. M a j . der Kaiser beqab sich am 2 1 . d. nach St Veit,
um den Cardinal Rauscher zu feinem fünfzigjährigen Prie-
slerjubiläum zu beglückwünschen. — Wie die „Presse" mel»
del, Ubersandlc Se. M a j . der Kaiser Ällelhöchstsein in
Vnllanten gefaßtes Bildnis dem Cardinal Rauscher in
Beglcilung eines schmeichelhaften Handfchce,bens. — Der
„Vollesreunb" vclöffenllichl ein Schreiben des Papstes an
Cardinal Rauscher anläßlich dessen fünfzigjähii^en Priester-
jubiläumS, worin er denfelben beglückwünscht und ihm ein
Medaillon mit dem Multergollesblldc ubeisendet. — Der
Cardinal empfing auch von Sr . lais. Hoheit dem Krön.
Prinzen Rudolf ein in den schmeichelhaftesten Ausdrucken
abgefaßtes Oratulationeschreiben.

— ( D e r l. l. G e n e r a l . M a j o r K a r l L o b i n ^
g e r ) wurde Freilag am 22. August 1873, nachmitlag«
um halb 5> Uhr in 05raz zur Erde bestalle«.

— ( H o h e s A l t e r . ) Vor lurzem starb in Szegedin
David Rofenberg im Alter von 10b Jahren.

Locales.
H u r Au f l asse der G e s c h w o r n e n l i s t e n .

Das Gesetz vom 23. M a i 1873, betreffend die Nil»
dung der Geschwornenllsten (^. G. B. für Kram 1873,
X I . Slllck) enlhall Vesnmmungen, die wir hier auszugs«
weise millheilcn:

l t in Geschworner muß 30 Jahre all, oe« Lesen« und
Schreibens lundig, in cincr usterlcichlschen Gemeinde hcl.
malsberechligt, in einer derselben wenigstens ein Jahr
wohnhasl fein, entweder jährlich mindesten« 10 sl. bezie.
hungswcise 30 fl. an dircclen Steuern zahlen oder dem
Slande der «dvocalcn, Äiotare, Professoren und Lehrer an
Hoch» und Mittelschulen angehören oder den inländischen
Toclorgrad erlang! haben, (tf 1.)

ijum Gcschwornenamle sind unfähig: M i l lörpcr^
lichen und geisUgen Oediechen Ächaslete, Minderjährige, ge.
richllich «llärlc Verschwender, Cridatare, strusgellchlkche
Inqmsilen, Slräjlmge und vom Gemeindcwa^lrecht a u ^
geschlossene Personen, (tz 2.)

Zum Geschwoinenamle sind nicht zu berufen: Aclwe
Staatsbeamte (Professoren und Lehrer an Hoch- u»d Mil»
tel!chulen ausgenommen), active oder « i l WarlgebUhr be-
«laubte M i l nä l s , Glislliche, Pollsschullehrer, Post», Eisen,
bah«', Telegraphen- und Dampsschlssahrls'Bedienstcle. (tz 3.)

Vom INmlc cincs Geschwornen sind besrcil: Männcr.
mehr als A) Jahre a l l ; die Mitglieder der Vandtagc, oc«
Reichsialhes und der Delegationen während der Sitzung«»
periode; die nicht activen, jedoch wchrpflichligen Personen
während ihrer Hwbclusung; die im lalsellichen H^fdienstc
stehenden Personen; die öffentlichen Professoren und Lehrer.
Hcü- und Wundärzte, auch Äpolheler be» nachgewiesener
Unenlbchilichleil in ihrem Berufe; jene. die in einer

fungierten, (ß 4.)
Der Gemeindevorsteher legl mit zwei Gemeindtleprä»

sentanzmilgliedein aUjährlich ansang« September ein Verzelch,
ni« aller jener Personen, die als Geschworne berusen wer,
den lijnnen, in alphabetischer Ordnung an. Diese« Berzcich.
nie bildet die Ullistc der Geschwornen. (8 5.)

Diese Urliste muh wenigsten« durch achl Tage bei dem
Gemeinoevorslehel zu jedermanns Cmsichl anstiegen. Ve»
fchwerden gegen tle Hinlragung lünuen schrljlllch oder
prololollarisch bei dcu» Gemeindevorsteher eingebracht wer»
den. (8 6.)

Die Oemeindecommission entscheidet über alle Ve«
schwerben und über die gellend gemachten BefreiungsgrUnbe.
(s 7)

Die r>- >te Urliste »st längstens Ende Sep.
lember dem . „ ^ .'plmanne vorzulegen, welcher die PrU»
fung der i.iste vornimmt. (^ 8.)

Der Bezirtthcittplmann legt die Urliste famml Bei-
lagen dem Pldsitentcn des Gerichtshoses l Instanz vor;
der Bezirlsl. ' dlzeichne, rn dcr Urliste jene Manne»,
die ihm al« ,c vorzüglich verwendbar erscheinen,
<8 9.)

I n Ortschaslen mit eigenem lHlmeindestalule erfüllt der
Gemeindevorsteher die Ausgabe bce Vezirlshauplmannee. (§10.)

Dle vom GcrichlshosplösiLcnlen deruscne Kommission
bildet längste»»« rm ^vembcr die Iahlts.Gcschwornenl»sle.
Diese Commissiou besteht nebst dem Prüsindenlen c»u« drei

slichtern und drei Vertrauensmännern. Gegen die Veschlllsfe
ift leine Vefchwerde zulässig, (tz I I . )

Der Chef der politischen ^andesbehöioe entsendet zu
den Sitzungen dieser Commission einen Abgeordneten. (H 12.)

Die Commission entscheide« Über die Veschwerben; hier»
nach verfaßt sie die Iahresliste. l M 13. 14.)

Die gedruckte Iahreslifte wird dem Präsidenten des
Gerichtshofes zweiter Instanz, dem Oberftaalsanwalle, dem po-
litischen ^andcschef, den Sta^lSanwällen. Nezi»l«hauptmän»
nern. Bezirlsrichtern und Gemeindevorstehern des Gericht«-
hofspiengels mitgetheilt, (tz Ib . )

Die Amts« und Gemeindevorsteher sind verpflichtet,
allensaNfige Aenderungen der persönlichen Verhältnisse der
Geschwornen im Verlause de« Jahres dem Gerichtshosprä-
sidenlen anzuzeigen, ltz 16.)

Vierzehn Tage vor Veginn jeder Schwurgerichlspe-
riode bildet der Gerichtshof die Dienftlifte durch da« Ko«.
(8 17.)

Nach Ausscheidung der einberufenen Wehrpflichtigen
werden die 36 Haupl« und 9 Ergänzungsgeschwornen vom
Gerichtshospräsidenlen gezogen, (tz 1 8 )

Eine Commission ergänzt erforderlichen Falle« die
Iahresliste. (tz 19.)

Ncht Tage vor Beginn der Sitzungsperiode werden
die Haupt» und Ergimzungsgeschwornen vom Gerichtshof,
Präsidenten schriftlich vorgeladen. (§ 20.)

Die Ergänzung dcr Haupigeschwornen geschieht mit«
tele ^'osziehung aus der Reihe der Vrgänzungsgeschwornen.
(5 21.)

Paragraph 22 normiert die Vildung der Geschwornen,
banl filr mehrere Straffälle an demselben Tage.

Geschworne, die ihr Vusbleiben nichl rechtfertigen,
sind mit 50 bis 100 fl zu bestrafen. (§ 23.)

Befreiungen sind bei« Vorsitzenden de« Schwurgericht«-
Hofes anzumelden. (§ 24.)

Geschworne aus entfernten Orten haben Anspruch aus
Reifelostenerfatz. (§ 25.)

Das Gesetz tritt am Kunbmachungslage in Wirlsam«
keit. (ß 26.)

Die Minister des Innern und der Justiz sind mit
dem Gefetzesvollzuge beauetragt. (§ 27.)

— ( D i e l a i b a c h e r S p a r t a s f e ) hat fltr die
durch Hagclschlag beschädigten Bewohner Unterkrain« den
Betrag von 3000 fl. gespendet.

— ( W i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g . ) Nu«ze»ch.
nungen wurden zucilannt: Dem Rehn'schen Kindergarten
in !̂ 'a»bach fllr Kmderarveiten (Nnerlennungs^Diplom). der
, . ^ : l t i <^ «I(»v0l!^!«" in ^aibach fllr Werle und Karlen
(Nnci l . 'Dipl . ) . der l. l . Oberrealschulc^in i,'aibach fUr den
Schulplan (Nncrl . 'Dipl .) , dem Herrn Franz Robe in
Vaibach («nerl. 'D'pl.) , dem Herrn kl. Samassa fUr Glocken,
spritzen, Kirchenleuchter, Vlclsingwaren und Thonöfen
(1 Forlsch.-Meb., 1 Verd..Med. und 3 «:.erl..Dipl.), dem
Herrn Richard Jincschih sUr den ausgestclllcn Eigenbauwein
auS dcm gurlfelbcr Stadlberg das Nncrl. 'Dipl. und dem
Salami.Erzcuqcr Herrn R. ?lndrello in ^aibach (Verdienft.
Medaille).

— ( D i e A f f a i r e D r . V o ö n j a l , . , , i ^
K l u n . ) I n der Nummer 326 vom 22. November
1871 des „Vaterland" erschien eine Correspondenz au«
Krain, in welcher das projeclierle Nclicnunternehmen der
Nalionaldruckern als „Schwindel" bezeichnet wurde. Vel
dcr am 22. Juni 1873 in ^aibach staltgcfunbenen General»
Versammlung dieser Actienunternehmung, welcher Dr . Vo6njal

!unb Domlaplan Klun beiwohnten, brlickle Dr . Voin ja l
seine Freude daruder au«, daß Domlaplan Klun heule da«
Unlcrnehmcu so warm unterstützt, niusse aber unler Einem
bedauern, in der Person de« Herrn Klun jenen ^orre-
spondcnlen des „Vaterland" lennen zu lernen, der das
Aclienunternehmen al« „Schwindel" bezeichnete Domlaplan
Klun crllärle in dieser Versammlung: »nsolange Dr .
Voinjal nicht nachgewiesen habe, daß die fragliche Corresponbenz
rm „ B a l e r l a n d " elschienen ist. mUsse er (Kluu) den D r .
Voönjal emen Nigner und unverschämlen Verleumder nennen.
— Domlaplan Klun wiederHolle drese Aeußerung in der
„Novice". — Dr. Voönjal strengte auf Grund be« tz 4V6
des S l . V. die Uhrenbeleidigungsllage gegen den Dom-
laplan Klun an. Bei der hicrUder am 20. d. M . stall»
gefundenen Schlußvcrhandluug erschien der Kläger (Dr .
Veönjal) persönlich; der Gellagle ( D . K. Klun) ließ sich
durch Dr . Costa vertrelcn. Die Belastungszeugen sledaclenr
I u r i l i und Dr . Zarni l bestäliglen eidlich, die dem Dr .
Voönjal in der crwähnlen Versammlung angeworfenen
Schimpflllel gehört zu haben; auch die Entlastungszeugen
Kadilnil, Dr . Pollular. Ravnilar und Higar dezengten,
den Ausdruck ,^'ugner" gehvrt zu haben. D r . Vosnjal
wäre bereit gewesen, von der Klage gegen dem abzustehen,
baß Kaplan Klun in öffentlichen Blättern serne Injurien
widerruse; aber der Brrlreler de« Geklagten ging nuf die»
sen Antrag nicht ein. Der Kläger brachte Dalen vor, ble
außer Zweifel stellen, daß Kaplan Klun alS Correspondent
te« „Vaterland" fungier«, al« solcher auch Hr» 'ht
unk in Pr ival . und vssenllrchen Kreisen al? 1 nl
werde. Der Zeugenlewei« durch Jull'ic u> '^
Domlaplan K l u n wurde vom ftäbl.del ^ . . , . "
viertägigen Ulreststrafe und zum Ersähe der l l '
losten verurlhli l l. Der Verlreter de« Verurlhe^.i rle
die Verusung an.

— ( D a « h. C a l r a m e n t der F r r m u n g )
wird am 7. l. V l . in Guttnslld und am 8. l . M . in 5'a.
sch,h erlheill werden.
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— ( U n t e r r i c h t i « V a n l g e s c h ii f te . ) Bei dem

Nufschwung, den die in Oesterreich auf gesunden Grund'
lagen stehenden verschiedenen Banlmstitule in neuester Zeit
genommen haben, und in der Erwägung, als ein praktischer
Untenicht im Bankgeschäfte und die <ltenntnis einer geord.
neten Vanlduchfiihrunq auch auf hiesigem Platze dringend
gewünscht wird. dürfte das Project des Vorstandes des hie«
sigen M a l e s der l. l. pliv. Nattonalbanl. Herrn Joses
V o g I ___ allen jenen, welche sich dem Dienste der Banl-
institute widmen wollen. Unterricht rm Bankgeschäfte, be-
zi:hung«weisc in dec ^anlbuchjuhlung zu ertheilen — in
hiesigen Geschäflslleisen echoi«ichel>. «nttang finden. W «
wollen nnt diesen Zeilen tie Herren Juristen, Handels«
beflissenen, Eleven bei Geldinstituten und absolvierten Zöz«
linge der Handelsschule auf die im Inseratenlheile unseres
heutigen Blattes enthaltene „Bekanntgabe" des Herrn I .
P o g l ausmttlsam machen.

— ( F ü r den l r a i n i s c h e n S c h u l p f e n n i g )
sind seit der letzten Veröffentlichung folgende Beiträge ein»
gegangen: Von Philipp S t e r n aus Podgrad durch den
l. t. BezirlSschulcalh Umgebung Laibach 80 kr.; vom l. l .
V<znl«com»issal Friedrich P s e f f e r e r . derzeit in Wien,
dlc Monaldeiträge für Juni und I u l l , zusammen 2 fi.;
v,'m Olafen Johann M a z z u c h e l i der Jahresbeitrag pro
1873 mit 10 f l , ; von Heinrich S l o d l a r in Graz 50 st.
I n dieser Hcit wurden abgegeben vier Kisten mit Schul»
requisite« an die Bezirtsfchulbehoiden Stein, Krainburg, Rad,
mannsdorf und Gurtfeld zur Nelheilung der ärmsten dcr.
ligeu Schulen: außerdem fanden abgesonderte Sendungen
von Lehrmitteln statt an die Voltsschulen in Sairach bei
Ik r ia und Eturia im wippacher Thale. I n der Anschaf«
fung sind begriffe« Garnituren des neuen metrischen Maßes
für den Vollsschulunlerrichl, welche in dem nächsten Schul«
jähre zur Versendung kommen werden.

O r i g i n a l » K o r r e s p o n d e n z

Aub Aatsämch. Der 18. August, das Geburlsfeft
Er . Moichat des Kalsers. dessen 25jähriger Regierung«,
antrill und das 600jährige Jubiläum der Thronbesteigung
des Hauses Habsbuig wurde auch in Markte Ratsch ach
b<i SleinbrUcl festlich begangen. Nm Vorabende wurde
von der freiw. FeuerwehrtapeÜe unter klingendem Spiele
der ganze Ort durchzogen, so auch am 18. d. vor Tages-
anbruch. Pöllcrschllsse verkündeten die Feier des Tages; um
9 Uhr tegalien sich die Herren t. t, Gerichts- und Steuer-
bcamtln. Gememdeverlreter in die ratschacher Pfarrkirche,
um sur da« Wohl S r . Majestät des Kaisers und des hohen
Kaiserhauses zu beten; auch die freiw. Feuerwehr rückte
m«l llmgendtm Spiele in die Kirche ein, wo die Absin-
gung der Metzlieder von 5er MusillapeUe begleitet wurde.
Nach Beendigung des Hochamtes rückte die frein?. Feuer-
wehr vor das l. k. Bezillsgerichtsgeba'nde, woselbst der Feuer-
wehrhauptmann Scheyer eine kurze Anrede über den Zweck
der Feier hielt. Derselbe brachte auf das Wohl Sr . Ma<
jeftät und des erlauchten Hauses Hadsburg ein dreifaches
Hivio aus, welche« von der Feuerw«hrrnannschaft unter Be
gleilung der Musik, welche die Vollshymne spielte, erwidert
wuic?e. Auch der Herr Bezirlsrichler Raab von Rabenau
hlelt eii,e kurze Ansprache an die Feuerwehr, welcher ein
dreimaliges Hoch auf das Wohl Sr . Majestät folgte. Nach-
mittag um 3 Uhr wurde unter Begleitung der Feuerwehr«
mvsit von dcn Notabilitäten Nalschachs und den Vertretern
der Feuerwehr ein Ausflug in die <3. Terpin'sche Papier«
fablil in Mv»h unternommen, und wurden bei angenehmer
Unterhaltung in gehobener Stimmung in deutscher und
slovenischer Sprache vielfache Toaste auf das Wohl Sr .
Majestät gebracht. Orst in später Abendstunde sand der
Rückweg unter Musikbegleitung nach Ralschach statt.

<finaesendet.

Herr Heinrich S l o d l a r , Privatier in Graz, hat
durch die hiesige Handelsfirma Gori^nil k Ledenig bei der
Stadllafse für die Sladtarmen dcn Betrag von 50 st. er«
legt, für welche Spende dem edelmülhigen Geber hiemil
der wärmste Dank ausgedrückt wird.

Stadtmagiftrat Laibach, am 22. August 1873.
Der Bürgermeister K a r l Deschmann.

Herr H e i n r i c h S l o d l a r in Graz hat durch da«
hiesige Handlungshaus Gorttni l k Ledenig für den lraini«
schen Echulpfennig den Betrag von f ü n f z i g G u l d e n
erlegt, für welche bedeutende Spende dem edelmülhigen Geber
hiemit der wärmste Dank ausgesprochen wird.

Laiboch. 22. August 1873.
Vom Comite des krainischen Zchnlusonlligs.

^öffentlicher Dank.
I m verflossenen Winter erlranlte ich an der allgemeinen

Wassersucht. Die Krankheit hatte rasch so übeihand genommen,
daß ich in Kurze fiir jede Arbeit unfähig war, nicht sitzen, noch
liegen konnte, sundern nur siehend an den Tisch angelehnt die
Zeit zubringen mußte. Ich halle bald die Ueberzeugung gewu»'
ncn. daß der Tod in Kürze eintreten müsse, weshalb ich auch
alle meine Angelegeiweiten in Ordnung brachte. Nur Herr Franz
Ipavec, hierortiger l. t. Kreis-Wundarzt, der mich durch fünf
Monate täglich besuchte, war der einzige, der da meinte, ich
werde noch nicht sterben. Und in der That, nun bin ich gesund und
verrichte alle Arbeiten wie vor der Krankheit, Ich roelü, daß iä>
nach Gott nur Herrn Franz Ipavec, seiner klugen Anordnung
und liebevollen Behandlung meine Genesung zu verdanken habe.
Da ich jedoch nicht in der Lage bin. ihn für alle seine Mühe
nach Gebühr zu entschädigen, und er von mir leine Bezahlung
verlangt, so bleibt mir nichts anderes übrig, als oaß ich ihm
hiemlt öffentlich meinen tief gefühlten Dank ausjprechc.

Novumefto, I« , August 1^73.

Maria Inner.

Dreschmasch inen . — Wie sehr ein? gute Dresch-
maschine für den kleineren und lleinstcu Landwirth ein Bedürfnis
geworden ist, und welch allgemeinen Anklang eine als zweckmäßig
erprobte Maschine dieser Gattung findet, dafür mag folgendes als
Beweis dienen.

Die Firma B l o ^ l » N V » > ^ » n . in F r a n k f u r t am
M a i n , Te i lc rs t raße N r . 2, lieferte im vorigen Jahre

Achlzchnhundclt Wei l 'schc Hani-Dresch-
Maschinen,

/ünshun>ertoier)ig Mipscrt igc Vöpel-
Dreschmaschinen,

Hundechehn einpsertige Göpel-Dreschmaschinen,
da« sind zusammen nahc;u zwei und ein halb tausend
(f^emplare oder fünfzig Htüc t wöchentlich. ^and
wnlhe. welche sich für diese Maschinen interessieren, belieben sich
an obige Firma direct zu wendeu oder an 5l»»»l» AU«?l>^«>«.
in W i e n , Franzensbrüctenstraße i : l .

Neueste Post.
(Tria.inal-Telearamme der „Laibacher Zeitung".)

P o s e n . HH. 'August. Das hiesige katho.
lische Seminar wurde heute auf Vefehl deS
Kultusministers geschloffen.

P a r i s . « 2 August. Eine officielle Ea r
listennote bezeichnet die Verletzung des rothen
Krcu;es in Bi lbao sowie die Veschießung des
französischen Schiffes als zufallig. - ( f in
Mordversuch auf Don Al fons hat stattge»
funden. Der Thäter wurde erschossen.

3 l o m , « « . August. ..Hanfulla" meldet:
Der Vatiean lud die französische Negicsnng
ein, baldmöglichst ihre <sardinalSrand>daten
bekanntzugeben. Der (krzbischof von Par is , die
Bischöfe in Poi t iers und Orleans hätten an
scheinend die meisten Ehancen

N g r a m , 22. August. Der Obercommandant dtr
ungarisch.kroatischen Landwehr. Se. lais. Hohtit Heer
Erzhlrzog Joseph, traf heule abends hier ein.

A g r a m . ^ 1 . August, Anläßlich des am 25,. d.
erfolgenden Zusammentritts dtS lroallschcn Landtags
trifft der Vanal«Locumtentnt Valanooics am ̂ 2. d.
hier ein.

«telegraphischer Wechselcurs
oom 22. August.

-pavlcr-Rente 70 - . sllber-Uent, 73 40 — !86<)e!
staats-Anlehen 10225. - Vanr-Nttien 971. - «redit-Attier
241 - — i.'andon 111 20. — Silber liNKC. - K l VlUn,-Du-
caten. — stapoleonsd'or 8 89 ' ,

Verstorbene.
D e n 14. A u g n st, Frau '̂eopoldiue Siegerist, geb. Po!'

saliner Edle u. Ehrenthal, t. t, ^'andesreiiierungS-Nechnung^
rathVgemahlin, 4<i I . , Stadt Nr. 17l», Abdomiuallyphllö, -
Äloisia Ceh, Tischlerötllld, 1 I . uud 1 ' , M,, Stadt Nr, 249,
Fraisen. — Frau Johanna Martiuc, ssewcseue Spediteursgattin,
<i4 I , , GradischavorstadMr. 45>/ Eutlräftung, Gertraud St'
»er, Spilmfabritsarbeiteiin, 20 I , , Vahnhofssasse Nr, 117. Än'st'
Wassersucht, Issnaz Tiz. pens l. t, FinanzdirectionSofficial, 72 I>/
Polanavorstadt Nr. 21, Schlagfluß, — Frau Antoma Köch<>,
Wuudarztenswilwe. 5/j I , , Stadt Nr. 103, i,'ungcnjchwindj»cht. -^
Franz Schwigel, AlbeiterSsoln«. 7 I . , S t . PeteiSvorftadt Nr. 3 ,̂
Durchfall.

D e n 1 5>. Ä u g u st, Johann Puga^ar, Bettler. l>«> I . , <l>
vilspital. Brustwasseisuchl. Lambert Pollal, InwohnerowitweN'
sohu, 10 I , (tlijabeth «inderspital, Viul)r. Maria J a « , HUb'
lerstind, ^ I , , Morgrlind Nr. «, Turchfall.

D e n 1 <;, Ä i i g u st, Ialob Peterca, Schneider. 54 I . <l>'
uiljpital. Erschöpfung der Kräfte, - Anna Navoda, Zilndhölztl'
fabrilsarbeitcrsliud, ^Wochen, St, Petclövorstadt Nr, ^ i , Fraisen.
- - Marqaretha ilorosic, ^igairenfabrilsaibeiterin. 41 I . ins 6>'
vilspital sterbend llberbracht. infolge zufällig erlittener Verletzung

D c n 17. A u g u st. Johann Richar,' Stadtwachmannölinv,
1 I . 3 M . 4 T,, Stadt Nr, 122, Fraisen. Maria Samassa,

^Haus und Fadrilsinhabcrslind, 0 Wochen, Karlslädterumstadl
^Nr. 1. i.'eben>)schwäche. — Anton Vlcischer, l . l. itanzelisteusoh"'
7 I . , Polanavorstadt Nr. ii<i. Durchfall, — Franz Vedina, Scbmiev'
meisterslind, 4 M, und 14 T.. HUHnerdorf Nr, I I . Fraisen,

j D c n 1«. A u g u st, Iobann Strelel, Taglohlier^sohn, 6 I>,
Civll.Filialspital, Vlattern. - Karl Urbane. Äusiel'cröliud, 9 illl.
.ttarlstädtervoistadt Nr. 19, Viuhr, - Maria Oermoväet, Köchin,
33 I . . Kapuzinervorstadt Nr. 55,, l.'ungsntubcrculose,

! D e n I !' A u g u st. Iranzisla Roömann . Kräm.rölind,
5 Mon., Kralauvorftadt Nr. 5>7. und Theresia Svetlin, ÄnsM''
cherslind, 10 Mon., St. Petersvorstadt Nr. 4«, 5>»uhr, - FraNj
Homec, Taglöhnerclind, 1 ' , I . , (ilisabeth Kinderspital Polan«'
Vorstadt Nr. 67, Blatter»,

Angekommene Hremde.
, Am 2! August

« » t « > «t»«>« ^ H ^ « . Ouderl'a, Beamte. Idria. - Ta«ß.
Süß, Werzinsl, und Adler, Kaufleute, Wien. — landau,
Schriftsteller. Prag. — Dr. Vernt, l. l. Min.-Concipist, FiulN^

- Viappl, Assecuranz-Tecretilr, Graz.
» » » ^ > «>«s«»»,t. Mitter v, Hilbl, l. l. Generalmajor, »n»

Siebenhofer, weisender, Oraz. — Noval, Dechant, Oottschfs-'"
Spendal, Unterlrain. — viantit, Portore. - Uliar, '̂chltl,
und Medrece, Kaplan. Dob. - Demscher, Segre und Sbabel,
Senoze«.'e, — Weinlich, Kfm,. Teirich nnd Zelul, Wie» "
Hriber, l. l. Oberlieutenant, Iessenih, Pruoti, Gustau »ll°
I . Bozzini und Z^nler. sammt Sohn, Trieft. Gräfin TlM
und Altgraf Salni, Gutsbesitzer, sammt Familie und Dientl'
schaft, Prag.

»>»««> « , > ^ n p » . Baronin Milisisuni, Finme. ^a«z^
und Schalcl, 39ien, Pregler und Bernard, Trieft. Schwad'
lopf, Prässe».

«4»>»«»> v » « <»<»»t«»>'^«>«>«. Plesche, Agent. Alba, ^
Freudmann. Gesä'äftsm., Wien,

»» l ^ l ««»«>> ' «««s. Stohr, Ingenieur, sammt Familie.
M««»»,^««. Stefula, Private, und Schmelal. Wsscl'äftSm,. l»raz-

Nnn. Ksm,. und Brenner, weisender, Wien - - Vnlln'tt,
Kfm. Alerandrien.

zsteleorolo^ische ^obachllllll.,«',, in l!uif)„ch..

ttllM«, 739„7 »13.0 O schwach Nebel
22 2 ̂  N. 73«,« -l>25 5 N O . schwach halbheile, 0>«

10« Ab. 73«,« i i ? « windstill htiler
Morqennebel, bis 10 Uhr anhaltend. Touniger Tag ^

Tagesmittel der Wärme j - I « 0 ' . um 0 2 über dem Normal!'
«elamwllrlllcher Redacteur: Innaz ». « l e i n m a y r .

W Für die so uiclsach bewiesene herzliche Theilnahme M
^ während dcr Krankheit und nach dem Tode, sowie »llr M
M das zahlreiche ehrende Geleite zur letzten wuhefiillte W
^ > de« Herrn W

> Albert Niller v. Franken. >
^ l. l. jub. Oberamtsosficial, ^

W sftrechen hiemit den innigsten Danl aus ^

> die trauernden Hintcrbliebcucn. >

M ^ r U ' b s i - i ^ t N ' i e n . 21. August. Die Plahlpeculation fand sich auch heute nicht zur Entfaltung stlijherer Thäügslit angeregt, da ihr hiezu iedcr Anlaß ermanaeltt Die ^Ulst l < "
. I ' . . . I ? . ° " ^ " ^ ' ^ ".«Weichen befeftigttn sich ,ed°ch nach und nach. so daß leine erhebliche Abminderung im Entgegenhalte <n ̂ . ° H ^ ^

menlllch dl,eben Schranltnpapiere gut behauptet und war Rente begehrt. „ » -, ' < > «"> ^u,.u„<»l,l« <̂ url^.^nr» >,

»eld Ware
M°' - ) s 70.40 70.60
»thru«-) " " " " ( . . . . 70.— 7010

? ? U ^ ° " < ,̂  ̂ ,' ?^ ;̂ o
" s « ' ^ 9 2 7 ß . ^ 2 7 » . -

" l«b4 . 9 i — 94
" !3«n ' , ^ - ll)2.20 102.40
" l ^ in I N ft. ^ 2 - N 4 -

Domänen-Pfandbri«,« . ' ^ ^ A -

Ungarn 1 " ! . . 77 7750
^onall.siegulierungs.Lose. . . 95.75 9725
Ung Elsenbahn-Nnl 97.50 »»'__
Ung. Prämien-Nnl »2 — H2.50
Wiener Hommunal»Nnleh«n . . l<bb(» 8«._.

« c t i e » von Vanken
Geld Ware

»nglo-Vanl ! 9 s — i97 .»
««! lv«t iu l 7 9 . - 180...
Vodtucrkdltanfialt . 244. - 246.—

Geld « « «
Creditaustalt, nugar 145- 146.
Depositenbank 80— 91 —
sscomptrllnftalt ,990.-1010 —
Fianco-Vanl 83.— 83 b0
Handel«banl . 117.— 118.—
üänderbanlenverem 12»l.— 128.—
«ationalbanl 970— 97g —
Oefterr. allg. Vanl . . . . 127— 138. -
Oesterr. Vanlgesellschaft . . . 200.— 201.—
Uuionbaul . 14850 149 —
Verein«d»nr 62.5C 63.—
Verlehrsdant 151 — 152.-

«et ien von I r « » « p » r t Unter»eh,
mnngen.

Veld Ware
»lftld-Vahn 1b4.- 154 50
»«l.Lnd»ig-Vahn 219.— 220.-
D°nu,.Da«pfschiss..Velellschatt b ? 0 - b73...
3 1"Nh.««stbahn 2 1 9 - 219.50
^^"«H.Vahn (Lin,-«nd»eifer

Vtrttk) . ' ,«2 ^ 194 —
« . r b i u a u d « . « « ^ ^ ' ' 8055. 2l"65>-
Fr«nz-I°stpli-Val,n 212 50 213 50
remb.«,m> .Iaffy.Vahn . ,4N .. ,4s) 50

Held !li!!N<
Lloyd-Oesellsch 4 9 8 . . 502. !
Oefterr. Nordweftbahn . . . . 20b.. 206 - !
«ub« l f« -Vahn 162 50 163 -
Slaatsbahn 33i ; ._ 337 . - -
Südbahn 1f<325 183.75
l h n ß - V a h n 206. 207.
Ungarlsche Nordoftbahn . . . 127.— 127.50
Ungarische Oftbahn . . . . 7 1 . — 7 2 . —
Iiamway.EeseUsch 260.-262.-!

Vfandbriefe.
«llgem. «ifterr. Vodencrcbit . . 100.— 100.50

dt°. in 33 Jährn, «7.— 87.50'
Nationalbanl ». W 9t.10 91.20
Ung. Vodencred« 8 1 — 81.50

V r l o r l t ä t e n .

Vlisabeth-V. I. 2m. . . . . 95.75 96.—
ßerd.-Nirdb. <3 104. - 105. -
ßr°n,-I°seph-V 10250 I03._
«a l Karl Ludwig.«.. I . « m . . 102.50 109 —
Oefterr. Nordweft-V 103. 1l3 50
Siebmbtirger lH.75 87.—
St»«»l«b»hu . . 134 —

—<G<^

l SUbbahn z 3 ' . . . . . ll)!»75i l l H ^
! « 5 ' 96.60 ^
TUbbahn, Von« . zĵ io "a»,
Ung. Oflbahn . 7 0 . ^

V r l v a t l o s e .
«rezil-i» l 7 > j ^ l ? ^
«ubolse-v 1 3 . ^ '

Wechsel. , ,5
»ug«durg. . . . «<3.i" ^
Hrarlsurt . ft3 «0 ^
Han.burg . . . 54.90 o> ^
Loioou ,,1.55 l^'>6
Pan« . . . ^ . . . '. ' 43.60 "

»e ldsor te» .

»elb W"^ ft-
Nucalm . . . 5 fi. 34 tr. 5 st. H ̂ ,
?lapoleon«t,'or . . 8 ̂  91 z ^ ^ " «6 l "
Preuß. Kasseuschtint I « S 6 ^ l " 7g ,
Mlber . . . 105 ^ — ^ 105 ^ '

Krainische Hrundentlaftun«,-0bli«°tio"H
Priuawotleruu« : Vrld «l» f^». W - " " "


